
   Wenn JA, wie sehr   
belastet Sie das? 

A Mögliche Problembereiche bei Ihnen zurzeit: NEIN JA 
gar 

nicht etwas sehr 

1 Haben Sie häufig negative Gefühle um Ihren Diabetes, z. B. Niedergeschlagenheit, Ärger, 
Frust oder Angst, mit dem Diabetes leben zu müssen? 

0 1 0 1 2 

2 Haben Sie häufig Schwierigkeiten, den Diabetes als Teil Ihres Lebens anzunehmen und in 
Ihr Leben zu integrieren? Z. B. „Vermeiden“ oder „Ablehnen“ des Diabetes? 

0 1 0 1 2 

3 Haben Sie häufig Sorgen oder Ängste hinsichtlich des möglichen Auftretens oder Fort-
schreitens von Diabetes-Folgeerkrankungen? 

0 1 0 1 2 

4 Haben Sie häufig Sorgen oder Ängste hinsichtlich Blutzucker- bzw. Stoffwechselentgleisun-
gen? Z. B. Unterzuckerungen mit Hilfeerfordernis oder Unfallgefahr usw.? 

0 1 0 1 2 

5 Erleben Sie durch den Diabetes häufig Einschränkungen in Ihrer selbstbestimmten und 
spontanen Lebensführung, Ernährung und Aktivitäten? 

0 1 0 1 2 

6 Erleben Sie häufig Unzufriedenheit oder Besorgnis über Ihre Behandlung und die Behand-
lungsergebnisse, z. B. schwankende Glukosewerte? 

0 1 0 1 2 

 Haben Sie häufig Schuldgefühle wegen „nachlässiger“ Selbstbehandlungs- oder Gesund-
heitsverhaltensweisen? 

0 1 0 1 2 

7 Erleben Sie soziale Probleme wie Vorurteile oder Diskriminierung wegen Ihres Diabetes, z. 
B. Andersbehandlung am Arbeitsplatz, in der Schule, im sozialen Umfeld? 

0 1 0 1 2 

 „Verbergen“ Sie Ihren Diabetes vielleicht vor anderen, weil Ihnen die Krankheit anderen 
gegenüber unangenehm ist? 

0 1 0 1 2 

8 Erleben Sie häufig Belastungen durch die täglichen Aufgaben und den hohen Aufwand Ih-
rer Diabetes-Selbstbehandlung? 

0 1 0 1 2 

9 Erleben Sie häufig Konflikte oder Auseinandersetzungen mit anderen wegen Ihres Diabe-
tes? Z. B. dass andere sich einmischen oder Ihnen „Vorschriften machen“? 

0 1 0 1 2 

 Oder haben Sie oft das Gefühl, mit dem Diabetes allein dazustehen oder missverstanden 
zu werden? Z. B. fehlende Unterstützung oder auch „lästige“ Überfürsorge? 

0 1 0 1 2 

10 Erleben Sie häufige „Überlastung“, Überforderungsgefühle oder Demotivation angesichts 
Ihrer Diabetesbehandlung? 

0 1 0 1 2 

11 Haben Sie vielleicht Schmerzen, Beschwerden oder Einschränkungen durch eventuell be-
stehende Diabetes-Folgeerkrankungen? 

0 1 0 1 2 

12 Erleben Sie häufig Probleme im Kontakt mit dem behandelnden medizinischen Fachperso-
nal, z. B. ÄrztInnen, DiabetesberaterInnen, medizinische Fachangestellte? 

0 1 0 1 2 

 Oder Probleme mit dem Gesundheitssystem und Versorgungsanbietern, z. B. Krankenkas-
sen, Versicherungen, Apotheken oder Produktfirmen? 

0 1 0 1 2 
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FRAGESTELLUNG
Diabetes Distress (DD) ist eines der häufigsten und wichtigstem 
psychosozialen Probleme bei Menschen mit Diabetes.
Erfassung: mit Fragebögen, v. a. PAID, DDS, T1-DDS und T1-/T2-DDAS 
mit 20, 17, 28, 30, 29 Items

→ z. B. „Ist es derzeit für Sie ein Problem, dass …?“
0 = kein Problem … 4 = großes Problem

ABER: Bis heute gibt es keine operationale Definition und definitor-
ischen Kriterien für DD! Die Fragebögen erfragen nur verschiedene 
Problemthemen, deren Summe als ein Maß von DD verstanden wird. 
Dabei ist nicht hinreichend geklärt, ab wann DD-Werte als klinisch 
relevant bewertet werden sollten.

Es gibt Cut-Off-Werte  → diese sind aber nicht durch DD-Kriterien 
begründet, sondern basieren auf Verteilungsmerkmalen der Mess-
werte und klassifizieren unterschiedlich viele Menschen als „auffällig“.

Ein neues Befragungsverfahren zur Beurteilung klinisch-relevanter
Diabetesbelastungen: Diabetes Distress Diagnostic Checklist (DDCL)

METHODIK
Grundsätze für die Entwicklung:
1. Diabetesbelastungen erfragen, nicht -probleme  → Emo�onsfokus!
2. Die wesentlichen Belastungsbereiche sollen voll repräsentiert sein.
3. Klinisch ausgeprägter DD sollte ein gewisses Maß an Leid oder 

Beeinträchtigungen hervorrufen und darüber operationalisiert 
werden.

Vorgehen: Literaturanalyse (Meta-Literatur) + Inhaltsanalysen der 
Fragebogenitems + Clusteranalysen der PAID-Items (N = 5200)

→ Defini�on von 12 wesentlichen Belastungsthemen  → Abb. 1

Für jeden Bereich wurde 1 Frage nach Art einer Checkliste gestaltet:
„Erleben Sie …?“  Nein/Ja → „Wenn Ja, wie sehr belastet Sie das?“ 

Für 4 Belastungsbereiche wurden je 2 Fragen erstellt  → Abb. 1
→ Belastungsskala: 0 – 32  (höherer Wert = mehr DD)

Ein gesonderter Teil erfragt, in welchem Maße die Person unter den 
Belastungen leidet und durch diese beeinträchtigt wird.

Abb. 1: Diabetes Distress Diagnostic
Checklist: Items und erfasste 
Belastungsthemen

Abkürzungen: DD = Diabetes Distress, DDS = Diabetes Distress Scale, DM = Diabetes mellitus, PAID = Problem Areas in Diabetes, T1-DDS = Type 1 Diabetes Distress Scale, T1- / T2-DDAS = Type 1 / Type 2 Diabetes Distress Assessment System.
Angabe der 2-seit. Signifikanz:   ** p < .01   * p < .05

ERGEBNISSE
§ Die DDCL wurde in einer Studie mit N = 826 Teilnehmenden des dia-link-

Panels getestet  → Tab. 1
§ Die Belastungsskala zeigte Werte von 0 – 28 (M ± SD = 6,4 ± 6,0). 

Reliabilität der Skala:  ω = 0,91
§ Korrelation der Belastungsskala mit dem PAID-Fragebogen als konver-

gentem Validitätskriterium:  r = 0.87
§ Höhere DDCL-Belastungswerte waren mit weibl. Geschlecht, jüngeren 

Alter, kürzerer DM-Dauer und einem höherem HbA1c assoziiert → Abb. 2
§ Von 826 Befragten gaben 21,7 % an, unter den berichteten 

Diabetesbelastungen „ziemlich“ bis „sehr“ zu leiden  → Abb. 3
§ 12,2 % gaben an, dadurch in Arbeit, Aufgaben und Alltagsfunktionen 

„ziemlich“ bis „sehr“ beeinträchtigt zu werden. 5,7 % berichteten, auch 
im Sozialkontakt „ziemlich“ bis „sehr“ beeinträchtigt zu sein.

§ Personen mit ausgeprägtem Leid (21,7 %) hatten einen mittleren PAID-
Wert von 45 ± 14 (vs. 18,5 ± 13   ) und ein mittleres HbA1c von 7,5 % ± 4,7 
(vs. 6,9 % ± 2,3   ).

Die folgende Liste beschreibt Problembereiche, die Menschen mit Diabetes manchmal berichten.
Bitte geben Sie an, welche dieser Probleme Sie zurzeit erleben, und schätzen Sie ein, wie sehr Sie diese belasten.

Diabetes Distress Checklist (DDCL)

Wenn eines oder mehrere der oben genannten Probleme Sie „sehr“ belasten, …

B … geben Sie bitte an, wie lange Sie etwa diese ausgeprägten Diabe-
tesbelastungen bereits so erleben. 

 
_____ Jahre 

C … schätzen Sie bitte ein, wie sehr Sie unter diesen Diabetesbelastun-
gen insgesamt leiden. 

 0 gar nicht 
 1 etwas 
 2 ziemlich 
 3 sehr 

D … schätzen Sie bitte ein, ob bzw. wie sehr es Ihnen diese Diabetesbe-
lastungen erschweren, Ihre Arbeit und Aufgaben zu erledigen oder 
im Alltag zu funktionieren. 

 0 gar nicht 
 1 etwas 
 2 ziemlich 
 3 sehr 

E … schätzen Sie bitte ein, ob bzw. wie sehr es Ihnen diese Diabetesbe-
lastungen erschweren, mit anderen Menschen zurecht zu kommen. 

 0 gar nicht 
 1 etwas 
 2 ziemlich 
 3 sehr 

Gern dürfen Sie hier noch Anmerkungen machen, welche Themen und Aspekte Sie als beson-
ders problematisch empfinden. Oder auch, was Sie in diesem Zusammenhang vielleicht noch 
mitteilen möchten. 
 
 
 
 

 
Vielen Dank für Ihre wichtigen Antworten!

SCHLUSSFOLGERUNGEN
à Die Diabetes Distress Diagnostic Checklist (DDCL) ist ein neues, 

reliables und valides,  Messinstrument zur Beurteilung von klinisch-
relevantem Diabetes Distress.
à Es werden wichtige Belastungsbereiche individuell erfasst und 

eine Summenskala als Gesamtmaß von Diabetes Distress sowie 
zusätzlich Leid  und Beeinträchtigungen als Maße der klinischen 
Relevanz bestimmt. 
à Die DDCL kann für Forschung und klinische Praxis wertvoll sein.

Kontakt: Forschungsinstitut der Diabetes-Akademie Bad Mergentheim, Bad Mergentheim
Dr. phil. Andreas Schmitt, schmitt@diabetes-zentrum.de

Tab. 1: Stichprobenmerkmale (N = 826)

Alter – Jahre 56,4 ± 14,7
Weiblich 51,1 %
BMI 27,4 ± 6,2
T1D 76,2 %
DM-Dauer – Jahre 26,4 ± 16,3
Folgekomplikationen:
• Retinopathie
• Neuropathie
• Nephropathie

18,7 %
22,0 %
6,5 %

HbA1c in % 6,9 ± 2,5

Entwicklung eines Messinstruments, das die 
Bewertung von klinischem DD erleichtert

oder als
Interview-

Form

als 
Fragebogen
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Abb. 2: Korrelationen der DDCL-Belastungsskala mit Personenmerkmalen
** p < .01    * p < .05

• Diabetesbezogene negative Gefühle 
(Ärger, Frust, Angst)

• Schwierigkeiten der Akzeptanz + 
Integration

• Sorgen/Ängste hinsichtlich Folge-
erkrankungen

• Sorgen/Ängste hinsichtlich 
Hypoglykämien/Entgleisungen

• Einschränkungsgefühle hinsichtlich der 
freien Lebensführung

• Frust/Sorgen/Schuldgefühle wegen 
Behandlung(-sergebnissen)

• Erlebte Stigmatisierung oder Selbst-
stigmatisierung

• Belastungen durch Behandlungs-
aufwand

• Soziale Konflikte/mangelnde soziale 
Unterstützung

• Überforderungsgefühle/Demotivation

• Beschwerden durch Folgeerkrank-
ungen

• Probleme mit Gesundheitsfach-
personen/dem Gesundheitssystem
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… wie sehr Sie unter diesen Diabetesbelastungen insgesamt
leiden.

… ob bzw. wie sehr es Ihnen diese Diabetesbelastungen
erschweren, Ihre Arbeit und Aufgaben zu erledigen oder im
Alltag zu funktionieren.

… ob bzw. wie sehr es Ihnen diese Diabetesbelastungen
erschweren, mit anderen Menschen zurecht zu kommen.

nicht beantwortet 0 = gar nicht 1 = etwas 2 = ziemlich 3 = sehr

Häufigkeit in %

Wenn eines oder mehrere der o. g. Probleme 
Sie „sehr“ belasten, schätzen Sie bitte ein …

%
Abb. 3: Bewertungen von Leiden und Beeinträchtigungen durch berichteten 
Diabetesbelastungen

Ziel der 
Studie
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